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Schon ein nur flüchtiger Blick in das Leben des hl. 
Fidelis zeigt die großen Spannungsfelder, die es in 
Gesellschaft und Kirche immer schon gab. Damals 
waren es die (gegen-)reformatorischen Auseinan-
dersetzungen im Vorfeld des Dreißigjährigen Krie-
ges; heute, 400 Jahre später, ist es u.a. eine Pande-
mie und deren Folgen, die den gesellschaftlichen 
Zusammenhalt in Frage stellen. In jeder Situation 
aber braucht es jenen wachen Blick, mit dem der hl. 
Fidelis schon in seinem bürgerlichen Beruf als Ju-
rist auf die Entwicklungen seiner Zeit geschaut hat. 
Misswirtschaft und Korruption haben ihn schließ-
lich dazu gebracht, nach Alternativen zu suchen. Er 
fand sie im Evangelium und in der Nachfolge Jesu. 
Als Jurist und Ordensmann steht der hl. Fidelis heu-
te vor uns als jemand, der Gerechtigkeit zur Leitlinie 
seines Lebens gemacht hat: die Gerechtigkeit des 
Reiches Gottes nämlich, die einer ganz eigenen Lo-
gik folgt. Es geht – heute wie damals – um Gerech-
tigkeit für die Armen und Benachteiligten, um Hin-
wendung zu den Ausgebeuteten und Vergessenen. 
Von Herzen danke ich der Stadt Feldkirch, dass sie 
durch diese Ausstellung an das Leben ihres Stadtpa-
trons erinnert und sein Vermächtnis für unsere Tage 
neu zugänglich macht.  

Bischof Benno Elbs

Mit Fidelis von Sigmaringen ehrt die Stadt Feld-
kirch ihren Stadtpatron und einen Heiligen aus 
dem Orden der Kapuziner. Die Ausstellung im Palais 
Liechtenstein zeichnet sein Leben und Wirken vor 
dem historischen Hintergrund der Gegenreforma-
tion nach. Die Widersprüche in seiner Persönlichkeit 
spiegeln die Zerrissenheit seiner Zeit wider, eine Zer-
rissenheit, die auch unsere Gegenwart prägt. „Der 
Fall Fidelis“ will daher auch auf die Gefahren einer 
polarisierten Welt hinweisen, will auffordern zum 
Dialog und zum Zuhören, denn letztlich basieren 
Konfliktlösungen immer auf dem Verständnis des 
Gegenübers. Fidelis von Sigmaringen war der ein-
zige deutschsprachige Heilige in der Zeit zwischen 
1588 und 1767. Das Heilige ist aus unserer profanen 
Welt fast vollständig gewichen und es stellt sich die 
Frage: Klafft hier in der Moderne eine Lücke, die ver-
schoben oder verdrängt wird?
Dr. Hans Gruber, dem gesamten Team der Stadtbib-
liothek und allen weiteren Beteiligten danke ich für 
die Konzeption und Organisation dieser Ausstellung 
im 400. Todesjahr des hl. Fidelis, insbesondere auch 
dem Nachfolger des hl. Fidelis als Guardian des Feld-
kircher Kapuzinerklosters, Br. Karl-Martin Gort, für 
seine unermüdliche Hilfestellung.

Bürgermeister Wolfgang Matt
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... zurzeit
viel Streit

Die Reformation

Als Martin Luther 1517 mit seinen berühmten Thesen 
an die Öffentlichkeit trat, wollte er vielfältige Miss-
stände in der Kirche reformieren. Stattdessen rief er 
eine neue Konfession ins Leben, die sich fundamen-
tal vom althergebrachten Glauben unterschied. Der 
konfessionelle Konflikt griff bald auf alle Lebens-
bereiche über und prägte die Denkhaltungen der 
Menschen. Da alle Bekenntnisse einen absoluten 
Wahrheitsanspruch stellten, wurden Kompromis-
se unmöglich und die Fronten verhärteten sich. In 
vieler Hinsicht beschleunigte die Reformation eine 
Welt im Umbruch, schuf aber auch neue Anlässe der 
Konfrontation.

Das Zeitalter der Gegenreformation

Die frühe Renaissance hatte einen ersten Schub der 
Säkularisierung mit sich gebracht, eine Zurückdrän-
gung der Religion in Kunst, Gesellschaft und Alltag. 
Durch die Reformation erhielt Religion nun wieder 
größere Bedeutung, die Menschen identifizierten 
sich weitgehend mit ihrer Konfession. Auch die ka-
tholische Kirche hatte Impulse zu Neuerungen er-
halten, im Konzil von Trient hielt sie aber an ihren 
Grundsätzen fest, vor allem an der Verwendung des 
Lateins statt der Volkssprachen und an der hervor-
gehobenen Rolle der Kleriker gegenüber den Laien.
Um 1550 hatte es den Anschein, das ganze Heilige 

Römische Reich würde protestantisch werden. Der 
Katholizismus reagierte mit einer großangelegten 
Rekatholisierung, mit Missionen, Volkspredigten, 
Bildungsreformen, nicht selten mit Gewalt. Träger 
dieser Gegenreformation wurden neben den Jesui-
ten auch die Kapuziner.

Eine gespaltene Gesellschaft und  
ihre Auswirkungen

Im Augsburger Religionsfrieden von 1555 wurde eine 
folgenreiche Regel geschaffen. Künftig bestimmte 
der Souverän, das Oberhaupt des jeweiligen Staats-
gebildes, welche Konfession seine Untertanen an-
nehmen sollten. Wer sich damit nicht einverstanden 
zeigte, dem wurde „großzügig“ die Möglichkeit ein-
geräumt, die jeweilige Herrschaft zu verlassen.

Die konfessionellen Differenzen verfestigten sich im 
Laufe der Jahrzehnte immer mehr. Vielfach wurden 
die Glaubensbekenntnisse von politischen und ge-
sellschaftlichen Interessen instrumentalisiert. Dies 
alles führte mehr und mehr zu einer Spaltung der 
Gesellschaft, die in enormen Ausbrüchen von Ge-
walt gipfelte. Wer dem falschen Glauben anhing, auf 
den musste keine Rücksicht genommen werden, 
per Reflex wurde er unweigerlich zu einem erbitter-
ten Feind.

Wer sagt mir,   woran ich glauben soll?
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Wer sagt mir,   woran ich glauben soll?
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Die Karte zeigt die konfessionelle 
Spaltung im Heiligen Römischen 
Reich zur Zeit des Fidelis um 1620.

Feldkirch

Amsterdam

Nürnberg

München

Wien

Zürich

Mailand

WittenbergMünster

Köln

Berlin

Prag

Katholisch

Lutherisch

Calvinistisch/reformiert

Zwinglianisch

Böhmisch

Rekatholisiert
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Die sogenannten Religionskriege  
forderten unzählige Opfer.

Hugenottenkriege (1562-1598)  
in Frankreich: zwischen  
3.000.000 und  
4.000.000 Todesopfern

Dreißigjähriger Krieg (1618-1648)  
in Europa: zwischen  
6.000.000 und  
9.000.000 Todesopfern
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Katholizismus und Protestantismus

Die wichtigsten Unterschiede zwischen der katholi-
schen und den protestantischen Konfessionen wer-
den heute oft gar nicht mehr wahrgenommen. Doch 
in einer von Frömmigkeit geprägten Welt waren die 
Unterschiede von großer Bedeutung. 

Säulen des Glaubens

Im Katholizismus 
gehört die Tradition 
neben der Heiligen 
Schrift zu den Quellen 
der göttlichen  
Offenbarung, im  
Protestantismus  
hingegen nur die  
Heilige Schrift  
(sola scriptura).

Sakramente

Von den ursprünglich 
sieben Sakramenten 
kennt der Protestantis-
mus nur mehr zwei.  
Bei allen anderen wird 
das Stiftungswort Jesu 
vermisst.

Zölibat

Die Ehelosigkeit von 
Priestern sei nicht aus 
der Bibel heraus  
begründbar, deshalb 
lehnt der Protestantis-
mus das Mönchtum 
und den Zölibat ab.

Priesterschaft

Während der Katholizis
mus am ausschließ- 
lichen Priestertum für  
Männer festhält,  
können in den  
evangelischen Kirchen 
auch Frauen ordiniert 
werden.

Heiligenverehrung

Die katholische Kirche  
verehrt die heilige 
Muttergottes und viele 
andere Heilige.  
Evangelische Kirchen 
empfehlen zwar das 
Gedenken an Heilige als 
Vorbilder des Glaubens, 
lehnen deren Anrufung 
und Verehrung aber ab.

Taufe

Taufe
Firmung

Eucharistie Abendmahl

Buße

Ehe

Weihe

Krankensalbung

Tradition

+
 Heilige Schrift

 Heilige Schrift

„sola scriptura“
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Abendmahl

In der katholischen 
Kirche verwandelt der 
Priester Wein und Brot 
wahrhaftig in Blut und 
Leib Christi. Martin Lu-
ther hat diese „Wand-
lung“ zwar verwor
fen, hielt aber an der 
„Realpräsenz“ Gottes 
im Abendmahl fest. Für 
Huldrych Zwingli galt 
nur eine symbolische 
Anwesenheit Christi. 
Katholiken empfangen 
das Abendmahl nur in 
Gestalt des Brotes, Pro-
testanten in beiderlei 
Gestalt. Dieser sichtba
re Unterschied wurde 
zu einem zentralen 
Kriterium der Abgren
zung zu den jeweils 
anderen Konfessionen.

Beichte/Glaube

Im Katholizismus  
befreit die Beichte, das 
Bekenntnis vor einem 
ordinierten Priester, 
von der Sünde, im  
Protestantismus allein 
der Glaube.  
Jeder protestantische 
Christ kann aber auch 
beichten.

Vermittlung

Der Priester ist in der 
katholischen Kirche ein 
Vermittler zur Trans-
zendenz, zur jenseitigen 
Welt. Der Protestantis
mus kennt diese 
Mittlerrolle nicht. Jeder 
Mensch steht in einem 
unmittelbaren Bezug 
zu Gott. Mit Martin 
Luther entsteht so eine 
gänzlich neue Subjekti
vität des einzelnen 
Menschen in der frühen 
Neuzeit, die man par-
allel zur Entwicklung 
des Individualismus im 
Renaissancehumanis-
mus sehen kann. 

Werkheiligkeit/Gnade

Im katholischen Glau-
ben ist die Werkheilig-
keit ein vorherrschen-
der Gedanke, das heißt, 
der Mensch erreicht das 
Heil durch gute Werke.  
Für Martin Luther kann 
der Mensch in seiner 
Sündhaftigkeit nicht 
aus eigener Kraft das 
Heil erlangen. Eine 
Rechtfertigung des 
Menschen vor Gott ist 
nicht durch irgendwel
che Leistungen zu 
erlangen, sondern 
bleibt immer ein Ge-
schenk Gottes.

Transzendenz Transzendenz

Priester

Individuum Individuum

Jüngstes Gericht Gnade

Gute Werke Glaube

Katholizismus Reformation
Jansenismus

Kritik:
Gott auf einen 
determinierten 
Richter 
reduziert

Kritik: grundloses 
und unmotiviertes  
Geschenk

Kritik:
steht im Willen 
des Menschen

Prädestination

Erlösung
Ewiges Seelenheil

Erlösung
Ewiges Seelenheil
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Diese zu jener Zeit beliebte Bildungsreise führte 
durch Italien, Frankreich und die Spanischen Nieder-
lande, das heutige Holland und Belgien. Bald nach der 
Rückkehr beendete Markus sein Studium in Freiburg 
i. Br. mit der Promotion zum Doktor beider Rechte.

Eintritt in den Kapuzinerorden

Während einer kurzen Tätigkeit als Anwalt in Ensis-
heim wurde Markus Roy aufgrund der dort erlebten 
Verweltlichung der Moral und vieler ungerechten 
Vorgehensweisen bei Gericht desillusioniert. Sein 
ausgeprägtes Gerechtigkeitsempfinden war emp-
findlich getroffen worden. Dies führte zu einer radi-
kalen Änderung seines Lebens. Er wandte sich nun 
vollends dem christlichen Glauben zu. Im Sommer 
1612 bat der nunmehr 34 Jahre alte Markus Roy um 
Aufnahme bei den Kapuzinern. Sein jüngerer Bruder 
war schon sieben Jahre zuvor dort eingetreten. Dies 
dürfte die Entscheidung für den Orden begünstigt 
haben. Noch im September desselben Jahres wurde 
Markus Roy zum Priester geweiht und trat anschlie-
ßend in das Kapuzinerkloster von Freiburg ein. Als 
Ordensname wählte er „Fidelis“.

Latein

fidelis, -e (Adjektiv)
1.	 (ge)treu, zuverlässig, aufrichtig, ehrlich
2.	 sicher, haltbar, dauerhaft, tüchtig
3.	 gläubig

fidelis, -is (Substantiv) m.
1.	 Christ

Fidelis –  
ein bewegendes 
Leben

Die Wiege in Sigmaringen

Markus Roy wurde 1578 in Sigmaringen als fünftes 
von sechs Kindern geboren. Sein Vater Hans Roy war 
ein wohlhabender Gastwirt und Fuhrunternehmer 
und brachte es bis zum Bürgermeisteramt. Die Mutter 
stammte aus dem protestantischen Tübingen, doch 
wurden Markus und seine Geschwister streng katho
lisch erzogen. Nach dem frühzeitigen Tod des Vaters 
1591 verehelichte sich die Mutter neuerlich und zog in 
das reformierte Ebingen. Sie konvertierte dabei wohl 
zum Protestantismus. Der älteste Bruder übernahm 
die Vormundschaft für Markus und den ebenfalls 
noch minderjährigen jüngsten Bruder Georg. Die Er-
fahrung des frühen Verlusts des Vaters und den „Ver-
rat“ der Mutter dürften für Markus Roy zeitlebens 
prägend geblieben sein und erklären womöglich sein 
Engagement für die Einheit des Glaubens.

Studium und Grand Tour

Nach dem Besuch der Lateinschule begann Mar-
kus Roy ein Grundstudium in Freiburg i. Br., das er 
jeweils als Jahrgangsbester mit einem Bakkalaureat 
und dem Magister artium abschloss. Anschließend 
nahm er das Studium der Rechte auf. Unterbrochen 
wurde dieses durch eine Grand Tour, auf der er den 
jungen Freiherrn Johann Wilhelm von Stotzingen als 
Lehrer und moralische Aufsichtsperson begleitete.  
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Aufgaben im Kapuzinerorden

Zwischen 1614 und 1618 studierte Fidelis Theologie 
in Konstanz und Frauenfeld. Danach wurden ihm die 
Aufgaben eines Predigers und Beichtvaters über
tragen. Seine Rechtskenntnisse ließen ihn zu einem 
beliebten Berater in vielen Konfliktfällen werden. 
Aufgrund seiner außerordentlichen Fähigkeiten 
wurde Fidelis schon sehr bald als Guardian (Kloster
vorsteher) in verschiedene Klöster berufen (in Rhein
felden, Feldkirch, Fribourg und schließlich wieder 
Feldkirch). In Feldkirch wurde er insbesondere mit 
der Seelsorge der in der Stadt stationierten Soldaten 
betraut.

Eine widersprüchliche Persönlichkeit

Fidelis von Sigmaringen wird in vielen Zeugnissen 
als warmherziger, milder und mitfühlender Mensch 
geschildert, als fürsorglich gegenüber Armen und 
Schwachen, als hingebungsvoller Seelsorger. Er 
nutzte seine Rechtskenntnisse, um verurteilten Sol
daten zur Seite zu stehen, setzte sich nachdrücklich 
für ihr Wohlergehen und eine gerechte Behandlung 
ein, konnte einige von ihnen sogar vor der Todes-
strafe retten. In Glaubensfragen zeigte er sich aber 
unnachgiebig und achtete penibel auf die Einhal-
tung der religiösen und moralischen Gesittung. Sein 
ausgeprägtes Gerechtigkeitsgefühl ließ ihn in vie
len Fällen wohl auch unduldsam und rigoros urtei-
len und handeln. Aus dem Verständnis seiner Zeit 
heraus kann er aber nicht als Fanatiker verstanden 
werden. Berühmt war er für seine Predigten, die ihre 
Themen ausführlich und mitunter recht komplex 
abhandelten. Seine leidenschaftliche Vortragsweise 
war aber offensichtlich in der Lage, seine Zuhörer 
mitzureißen und zu begeistern.

Schematische Darstellung der Aufenthaltszeiten des hl. FidelisKarte der Aufenthaltsorte des hl. Fidelis

Sigmaringen
Freiburg i. Br.

Konstanz
Frauenfeld

Feldkirch

Seewis

Rheinfelden

Altdorf

Ensisheim

Fribourg

1580 1585 1590 1595 1600

Sigmaringen 
Lateinschule
Jesuitengymnasium

Grand Tour 1604-1611
Frankreich, Italien, 
Spanische Niederlande

Freiburg
1602 Baccalaureat
1603 Magister artium
1603 Studium der Rechte
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Chronik

	 1578 	 Geburt des Markus Roy in Sigmaringen
	 1591 	 Tod des Vaters
	1598-1603	 Philosophisches Grundstudium in  

Freiburg i. Br.
	1604-1611	 Grand Tour als Begleiter des Freiherrn 

Johann Wilhelm von Stotzingen
	 1611	 Promotion zum Doktor beider Rechte  

in Freiburg i. Br.
	 1611-1612	 Anwalt in Ensisheim im Elsass
	 1612	 Ansuchen um Aufnahme im  

Kapuzinerorden, Priesterweihe
	1614-1618	 Studium der Theologie in Konstanz  

und Frauenfeld
	 1618	 Prediger und Beichtvater in Altdorf
	1618-1619	 Guardian im Kapuzinerkloster  

Rheinfelden
	1619-1620	 Guardian im Kapuzinerkloster Feldkirch
	1620-1621	 Guardian im Kapuzinerkloster Fribourg
	1621-1622	 Guardian im Kapuzinerkloster Feldkirch
	 1622	 Rätische Mission zur Rekatholisierung 

des Prättigaus
	 24.4.1622	 Gewaltsamer Tod in Seewis
	 24.3.1729	 Seligsprechung durch Benedikt XIII.
	 29.6.1746	 Heiligsprechung durch Benedikt XIV.

 

1605 1610 1615 1620 1625

Freiburg  | 1611 Promotion

Freiburg | 1612 Kapuzinerkloster

Ensisheim | 1611 Anwalt

Altdorf | 1618 Prediger

Rheinfelden | 1618 Guardian

Fribourg | 1620 Guardian

Feldkirch | 1619 Guardian

Feldkirch | 1621 Guardian

Konstanz | 1612 Priesterweihe

Konstanz und Frauenfeld
1614-1618 Studium der Theologie
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Disentis

DavosChur

Seewis

Bergün
Splügen

Fidelis wird  
zum Fall –  
24. April 1622 

Bündner Wirren

Im Spätmittelalter entstanden auf dem Gebiet des 
heutigen Kantons Graubünden drei Bünde, der 
Gotteshausbund (gegründet 1367), der Obere oder 
Graue Bund (gegründet 1424) und der Zehngerichte
bund (gegründet 1436). Es handelte sich dabei um 
vertragliche Zusammenschlüsse souveräner Ge-
richtsgemeinden.

Aufgrund der Bestimmungen des Augsburger Reli-
gionsfriedens und der Autonomie der Gerichtsge-
meinden entschieden diese selbst über ihre Konfes-
sionszugehörigkeit. Zentrum der reformatorischen 
Bewegung war Chur. Von hier aus schlossen sich im 
Laufe des 16. Jahrhunderts immer mehr Gemeinden 
der neuen Konfession an. Um 1620 dürfte sich nur 
noch ein Drittel der Gesamtbevölkerung dem ka-
tholischen Glauben zugerechnet haben.

Nicht zuletzt wegen der geopolitischen Bedeutung 
der Bündner Alpenübergänge entstanden nun tie-
fe Interessensgegensätze zwischen der habsbur-
gischen österreichisch-spanischen Achse auf der 
einen und Frankreich und Venedig auf der anderen 
Seite. Diese mündeten in etlichen kriegerischen 
Auseinandersetzungen zwischen 1618 und 1639. 
Strafgerichte an den jeweils Andersgläubigen arte-
ten nicht selten in Blutbädern aus und hatten wie-
derum Gewaltreaktionen der Gegenseite zur Folge.

Für was würden Sie    Ihr Leben geben?

Die Drei Bünde auf  
dem Gebiet des  
heutigen Schweizer  
Kantons Graubünden

Die konfessionelle  
Verteilung der  
Drei Bünde um 1620

Disentis
Churwalden

DavosChur

Seewis

Bergün
Splügen

Gotteshausbund

katholisch

Oberer Bund oder Grauer Bund

reformiert

Zehngerichtebund

paritätisch

Feldkirch

Feldkirch

Churwalden
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Für was würden Sie    Ihr Leben geben?
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Zeugenaussagen

Von reformierter Seite wurde betont, Fidelis sei gleich-
sam „auf der Flucht“ zu Tode gekommen. Die katho-
lische Seite konzentrierte sich hingegen auf das ge-
walttätige Vorgehen einer großen Gruppe von Tätern. 

aus reformierter Sicht :
„Als Pater Fidelis solches gesehen [bewaffnete See-
wiser], sprang er ab der Cantzel und wolt zum klei-
nen Chortürlein hinauss fliehen, den umfassete ein 
ehrlicher Mann, Namens Claus Senti, vnd bat jhne, 
in der Kirchen zu bleiben, mit Versicherung, in der 
Kirchen solle jhm kein Leid widerfahren; außer der-
selben aber, könne er jhn nicht sicher sagen. Diesem 
risse er sich mit Gewalt auss den Armen, sprang 
über die hohe Kirchhofmauern hinab, vnd wollte 
darvon fliehen, dem eilte ein Prettigöwer mit einem 
Schlachtschwert nach, vnd hieb jhn nider.“

Bartholomäus Anhorn, 1660 

aus katholischer Sicht: 
„Noch während er predigte, kam unter den Leu-
ten Unruhe auf […] dennoch predigte er weiter und 
war schon fast fertig, als Prättigauer mit vereinten 
Kräften‚ und dem Werk der Ungerechtigkeit in ih-
ren Fäusten‘, nämlich mit allen Arten von Schwer-
tern und Waffen, Musketen, Lanzen, Stachelkeulen, 
Mistgabeln und anderem Gerät unerwartet und 
kampfbereit in die Kirche stürmten und gegen den 
Pater Prediger einen Musketenschuß abfeuerten, 
von dem er jedoch nicht getroffen wurde. Er stieg 
nun von der Kanzel herunter, kniete vor dem Altar 
nieder und empfahl sich Gott und der jungfräu-
lichen Mutter. Dann ging er gemeinsam mit dem 
Herrn Hauptmann durch die Nebentüre hinaus […]
Aber er war kaum drei Steinwürfe weit gegangen, da 
‚liefen die Füße‘ der Prättigauer‚ zur Untat zusam-
men und beeilten sich, unschuldiges Blut zu vergie-

Rätische Mission

Das Prättigau befand sich seit dem 15. Jahrhundert 
nominell im Besitz der Habsburger. Miserable wirt-
schaftliche Zustände trugen zu einem Aufflammen 
der Konflikte zwischen den Konfessionen bei. Neben 
anderen Zwangsmaßnahmen wurden die Kapuziner 
mit der Rekatholisierung der Region beauftragt. Fi-
delis begann Ende Jänner 1622 mit seiner Aufgabe, 
der so genannten Rätischen Mission. Er betrieb diese 
durchaus erfolgreich, seine argumentative Überzeu-
gungskraft, seine Milde und Sanftmut, wie Zeugen 
berichten, führten dazu, dass er viele Landadlige und 
einflussreiche Personen wieder für den katholischen 
Glauben gewinnen konnte. Kurz vor seinem Tod ver-
fasste Fidelis ein Religionsmandat in zehn Artikeln. 
Dies musste in der aufgeheizten Stimmung zu Wi-
derstand führen, und die Spirale der Gewalt geriet 
außer Kontrolle. 

Eine Speise der Würmer

Fidelis scheint mehrfach vorgewarnt worden zu sein, 
im Prättigau sei die Stimmung einem Pulverfass 
gleich und es könnte ihm nach dem Leben getrach
tet werden. Er verabschiedete sich in Feldkirch mit 
der Vorahnung, nicht mehr zurückzukehren. In vie-
len Briefen seiner letzten Lebensjahre unterzeich-
nete er mit „brevi vermium esca“, „bald ein speyß 
der würmer“.

Nachdem er am Sonntag, den 24. April 1622, noch 
eine letzte Messe in Grüsch gefeiert hatte, machte 
er sich in Begleitung von Soldaten auf nach Seewis. 
Was dort genau geschah, lässt sich nur schwer re-
konstruieren. Die Berichte unterscheiden sich im 
Einzelnen erheblich.
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ßen; ihre Gedanken waren Gedanken des Unheils, 
auf ihren Wegen lagen Verwüstung und Zerstörung, 
und den Weg des Friedens kannten sie nicht.‘ Wie 
brüllende Löwen verfolgten sie ihn mit hastigem 
Lauf. Auf einer abschüssigen Wiese umzingelten ihn 
etwa achtzehn bis zwanzig Männer […] stürzten sie 
sich wutschnaubend auf ihn und versuchten, seinen 
Kopf mittendurch zu spalten […] Ebenso zerschmet-
terten die Mörder mit Knüppeln seine Seiten und 
durchbohrten sie mit Schwertern, daß bei der Brust 
das Blut nach allen Seiten herausfloß, wie dies sein 
Ordensgewand, das in der Brustgegend noch mit 
Blut bespritzt war, und darauf gefundene Schlag-
spuren beweisen können […]

P. Hieronymus Gundersheimer OFMCap: Leben und 
Martyrium des seligen Kapuzinerpaters Br. Fidelis 
von Sigmaringen (mit Zitaten aus: Lebensbeschrei-
bungen des hl. Fidelis von Sigmaringen, 1623) 

Waffen

Eine Zwangsmaßnahme der habsburgischen Herr-
schaft bestand darin, dass alle Reformierten ihre 
Waffen abgeben mussten. Diese griffen zurück auf 
allerlei Geräte wie Schwerter, Lanzen und Mistga-
beln, vor allem auch auf Streitkolben wie den „Prät-
tigauer Knüttel“. 
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Einige Funktionen von Heiligen

• 	 Bürgen bei Eidesleistungen und  
Rechtsgeschäften

• 	 Adressaten von Gelübden
• 	 Fürsprecher (beim Jüngsten Gericht) und  

Mittler des göttlichen Heils
• 	 Schutzfunktionen für Menschen, Kirchen, Klöster, 

Länder, Gemeinschaften, Berufsgruppen und in 
besonderen Lebenssituationen gegen Not und 
Krankheit

• 	 Vorbilder in Lebenshaltung und hinsichtlich 
religiöser Wahrheit

• 	 Fleischwerdung der christlichen Idee
• 	 Das Bewirken von Wundern

Fidelis  
wird heilig

Heilige waren in vergangenen Zeiten in allen Le-
bensbereichen präsent. Als Menschen, in denen Gott 
wirkte und die man Gott besonders nahe wähnte, 
fungierten sie als nachahmenswerte Vorbilder und 
als Fürbitter, denen man aufgrund ihres tadellosen 
Lebenswandels zutraute, bei Gott ein gutes Wort 
einlegen zu können.

Das Heilige

Heiligkeit manifestiert sich in Orten, Zeiten, Gegen-
ständen und Personen. Das Phänomen tritt in vielen 
Hochreligionen auf. Die Unterscheidung zwischen 
Sakralem und Profanem begegnet nicht nur in Re-
ligionen, sondern kann in vielen gesellschaftlichen 
Bereichen beobachtet werden.

Heilige gelten als Ausnahmeerscheinungen, als Vor-
bilder und Ideale, denen man nacheifern kann. Ihr 
Werk besteht in gewissem Sinne in ihrem Leben. 
Sie stehen für absolute Werte und bewirken durch 
ihre Haltung eine zeitlose Gültigkeit. Der russische 
Schriftsteller Fjodor Dostojewskij verehrte in den 
Heiligen die Fähigkeit, sich nicht durch Nichtigkei-
ten zerstreuen zu lassen und sich stets auf das We-
sentliche des Lebens zu konzentrieren.

Was ist Ihnen heilig?

Hauptreliquie des Fidelis  

von Sigmaringen 

Original im  

Kapuzinerkloster Feldkirch 
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Was ist Ihnen heilig?
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Heiligsprechung

Heilig wurde man ursprünglich durch die Anerken-
nung des gläubigen Volkes, das eine Frau oder einen 
Mann „zu den Ehren der Altäre“ erhob. Erst ab dem 
11. Jahrhundert wurden offizielle Kanonisierungen 
durchgeführt. Nun wurde die schriftliche Aufarbei-
tung eines tugendhaften Lebens und eine Liste der 
bezeugten Wunder unabdingbar. Seit dem 13. Jahr-
hundert beanspruchte der Papst dann das alleinige 
Recht zur Heiligsprechung.

Die Bemühungen liefen darauf hinaus, die Heilig-
sprechung eines Unwürdigen zu verhindern. Von 
1198 bis 1431 waren nur mehr 33 Heiligsprechungs-
verfahren erfolgreich. Darunter aber so bedeuten-
de Gestalten wie der hl. Franziskus von Assisi, der 
hl. Dominikus oder die hl. Elisabeth von Thüringen. 
Bald wurde auch die beatificatio (Seligsprechung) 
als Vorstufe zur canonisatio (Heiligsprechung) an-
erkannt.

Papst Sixtus V. gründete 1588 die Heilige Ritenkon-
gregation, die fortan neben liturgischen Normen 
auch für die Heiligsprechungsprozesse verantwort-
lich war. 1969 wurde dann von Paul VI. die Kongre-
gation für die Selig- und Heiligsprechungsprozesse 
eingesetzt. Heute ist eine Heiligsprechung ein um-
fassender und langwieriger Prozess mit Zeugenaus-
sagen und Prüfungen aller Art. Trotzdem wurden 
unter Johannes Paul II. (1978-2005) 482 Personen 
kanonisiert, mehr als unter allen seinen Vorgängern 
zusammen.

Heiligsprechung des  
Fidelis von Sigmaringen

Unmittelbar nach seinem gewaltsamen Tod begann 
die Verehrung des Fidelis von Sigmaringen. Sein 
Kopf und sein Unterarm wurden nach Feldkirch ge-
bracht, sein Körper nach Chur. Bald ereigneten sich 
Wunder, die der Fürsprache des Fidelis zugeschrie-
ben wurden. Daraus resultierte schnell der Wunsch, 
den Kapuziner heiligzusprechen. 

Bis 1628 lagen bereits umfangreiche Akten mit vie-
len Zeugenaussagen und beeideten Wundern vor. 
Doch 1631 führte Rom ein neues Verfahren ein. Nun 
wurde vorab ein Seligsprechungsverfahren notwen-
dig und dies durfte erst 50 Jahre nach dem Tod des 
Probanden abgeschlossen werden. Die Verehrung 
des Fidelis fand damit vorerst ein Ende.

Ende des 17. Jahrhunderts wurden die Bemühungen 
wieder aufgenommen, Leben, Wunder und Heilun-
gen eingehend geprüft. Am 12. März 1729 verkünde-
te dann Papst Benedikt XIII. die Seligsprechung des 
Fidelis. Nun konnten die Reliquien wieder präsen-
tiert und auch damit gesegnet werden. Als Gedenk-
tag wurde der 24. April festgelegt. Am 29. Juni 1746 
wurde Fidelis von Sigmaringen dann von Papst Be-
nedikt XIV. zum Heiligen der römisch-katholischen 
Kirche erhoben.
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Erreichtes Alter

Durchschnitt: 	 61 Jahre
Männer: 	 62,1 Jahre 
Frauen: 	 56,7 Jahre
Die heilige Rosa von Lima wurde nur 31 Jahre alt,  
der heilige Stanislaus Kostka gar nur 18 Jahre.

Wie wird man  
Heiliger der  
Gegenreformation?

Was haben Sie noch vor    mit Ihrem Leben?

44 Männer 12 Frauen

Hl.  
Raimund von  

Penyafort
100 Jahre

Hl.  
Juliana  von  
Falconieri
71 Jahre

Hl.  
Stanislaus 

Kostka
18 Jahre

Hl.  
Rosa von 

Lima
31 Jahre

Hl.  
Fidelis von  

Sigmaringen
44 Jahre

56 Heiligsprechungen von 1588 bis 1767

Die Kirchengeschichte wird von Männern dominiert, 
insofern überrascht die große Anzahl von weiblichen 
Heiligen. Zwischen 1588 und 1767 betrug der Anteil 
der Frauen immerhin 21,4 % aller Kanonisierten.

Von 1523 bis 1588 wurden keine Heiligsprechungen 
vorgenommen, dies wohl auch als Folge der refor-
matorischen Kritik. Nach der Einführung der Riten-
kongregation durch Papst Sixtus V. setzten diese 
aber wieder ein. In der Zeit der gegenreformatori-
schen Bemühungen zwischen 1588 bis 1767 wurden 

44 Männer und 12 Frauen „zur Ehre der Altäre“ erho-
ben. Welche Erwartungen mussten sie nun erfüllen? 
Was verbesserte ihre Chancen? Was waren wichtige 
Voraussetzungen, um als Heilige oder Heiliger kano-
nisiert zu werden?
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Was haben Sie noch vor    mit Ihrem Leben?
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Jahre bis zur Heiligsprechung

Durchschnitt: 	 185,4 Jahre 
Männer: 	 176,7 Jahre 
Frauen: 	 217,3 Jahre 

Manche Heiligsprechungsprozesse dauerten fast 
500 Jahre, andere wiederum erfolgten in Rekord-
tempo. Eine der kürzesten Dauern war der Heilig-
sprechungsprozess von Johannes Paul II. Am 27. 
April 2014 wurde er nach nur wenig mehr als neun 
Jahre nach seinem Tod heiliggesprochen.

	 Königshaus  | 	2
	 Adelsfamilie  | 	25
	 Bürgerliche Familie  | 	11
	 Arme Familie  | 	13

	 Hl. Isidor von Madrid  | 	492 Jahre
	 Hl. Margareta von Cortona  | 	431 Jahre
	 Hl. Karl Borromäus  | 	26 Jahre
	 Hl. Teresa von Ávila  | 	40 Jahre
	 Hl. Fidelis  | 	124 Jahre

Herkunft

Die meisten Heiligen der Gegenreformation stamm-
ten aus Italien und Spanien. Ein einziger Heiliger in-
nerhalb von fast 200 Jahren war deutschsprachig: 
der heilige Fidelis von Sigmaringen.

Spanien
20

4

1

3

1

26

Frankreich

Italien

Böhmen

Polen

Hl. Röm. Reich
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Funktionen und Leistungen

Aufgrund welcher Leistung wurde man in der Gegen-
reformation heiliggesprochen? Die besten Chancen 
hatte man als Mystikerin oder Mystiker bzw. als Or-
densgründerin oder Ordensgründer. Nur zwei star-
ben als Märtyrer (Hl. Nepomuk und Hl. Fidelis), dem 
zur Zeit des Frühchristentums wichtigsten Grund 
von Heiligkeit.

 

	 Königshaus  | 	2
	 Adelsfamilie  | 	25
	 Bürgerliche Familie  | 	11
	 Arme Familie  | 	13

	 Mystiker  | 	17
	 Ordensgründer, Ordensreformator  | 	13
	Glaubensbote, Missionar, Wanderprediger  | 	 7
	 Wundertäter, Krankenheiler  | 	 6
	 Inquisitor  | 	 3
	 Ordensgeneral  | 	 3
	 Prediger  | 	 3
	 Märtyrer  | 	 2
	 Armenfürsorge  | 	 2
	 Einsiedler, Eremit  | 	 1
	 Prophezeiungen  | 	 1
	 Papst  | 	 1
	 Theologieprofessor  | 	 1

Stellenausschreibung

Die Stadt Feldkirch sucht zum ehest 

möglichen Zeitpunkt eine/n

Heilige/Heiligen

im Beschäftigungsausmaß von 150 %. 

Sie haben spirituelle Interessen, sind kom-

munikativ und menschenfreundlich, verfü-

gen über ein außerordentliches Charisma. 

Unsere Erwartungen

• 	 einwandfreier Leumund

• 	 makellose Vergangenheit

• 	 bedingungslose Hingabe an Ihren  

Vorgesetzten

Herkunft Stand

Über die Hälfte aller Heiligen stammte aus dem Adel 
oder gar einem herrschenden Königshaus, elf aus 
bürgerlichen Familien wie jene des heiligen Fidelis. 
Dreizehn Heilige waren Kinder von armen Bauern, 
Landarbeitern oder Hirten.

Ihre Aufgaben

• 	 Schutz gegen Wetterkatastrophen,  

Seuchen, Krankheiten aller Art und  

jegliche andere Unbill

• 	 Beistand auf Reisen, bei Schwüren,  

gegen kriegerische Angreifer

• 	 Annahme von Beschwerden und 

Bitten aller Art

• 	 Vermittlung und Kommunikation  

zwischen Kunden und unserem 

höchsten Vorgesetzten

• 	 Wunder

Wir bieten Ihnen

• 	 sicherer Arbeitsplatz und abwechs-

lungsreiche Tätigkeit in  

einem Team anderer Heiliger

• 	 öffentlich zugänglicher Altar mit 

Ihrem Bildnis

• 	 jährlicher Gedenktag

• 	 regelmäßige Anrufe und ewige  

Verehrung

Die Entlohnung erfolgt gemäß den  

Bestimmungen über Gottes Lohn. 

Wenn wir Ihr Interesse geweckt haben 

sollten, freuen wir uns über Ihre  

Bewerbung bis zum Jüngsten Tag. 

Ihre Bewerbungsunterlagen mit  

vollständiger Dokumentation Ihres 

Heiligsprechungsprozesses sowie  

eine Aufstellung Ihrer urkundlich  

beglaubigter Wunder richten Sie bitte 

an das Amt der Stadt Feldkirch.

Der Bürgermeister
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Ordensangehörige männlich

Viele spätere Heilige gehörten einem christlichen 
Orden an. Acht waren Franziskaner, sechs Jesuiten 
und fünf Kapuziner. Seltsamerweise gehörte kein 
Heiliger der Jahre zwischen 1588 und 1767 dem Be-
nediktiner- oder Zisterzienserorden an.

Franziskaner
8

Kapuziner
5

Dominikaner
4

Augustiner
3

Barmherzige Brüder
1

Jesuiten
6

Kamilianer
1

Ordensangehörige weiblich
Fast alle weiblichen Heiligen gehörten 
einem Orden an, jeweils drei waren Domi-
nikanerinnen oder Franziskanerinnen.
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Karmeliter
2

Vinzentiner
1

Oratorianer
1

Piaristen
1

Serviten
2

Somasker
1

Theatiner
2

Dominikanerinnen
3

Franziskanerinnen
3

Karmelitinnen
2

Klarisse
1

Salesianerin
1

Servitin
1
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Orden in  
Feldkirch

Ein gelingendes Leben? 

Das individuelle Leben kann gelingen, aber auch 
scheitern. Am Anfang jeglichen Gelingens steht die 
Einsicht, dass ein gutes Leben nicht automatisiert 
abläuft. Es bedarf einer bewussten Lebensführung, 
eines Kümmerns um das Selbst und einer Sorge um 
sich und die Welt. 

Dominikanerinnen 
Ordo Praedicatorum 

• 	 Gegründet vom hl. Dominikus im Jahre 1205
• 	 Mitglieder: ca. 3.000 Frauen im zweiten Orden, 

ca. 30.000 Frauen in den dominikanischen  
Kongregationen (3. Orden)

• 	 Ordenskleidung: weißes Habit, weißes Skapulier 
und nach den feierlichen Gelübden ein schwarzer 
Schleier

In Altenstadt wirkten Ordensschwestern seit der 
ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts im Dominikaner-
innenkloster, auch „Kloster zum Englischen Gruß“ 
genannt. Das anschließend und bis heute genutzte 
Klostergebäude wurde 1634 errichtet.

Was gibt Ihnen Sinn?

Benediktiner 
Ordo Sancti Benedicti

Benedikt von Nursia (um 480-547) gründete das 
Kloster Montecassino und verfasste die nach ihm 
benannte Regula Benedicti (Benediktsregel), eine 
Anleitung für das Mönchsleben. Der „Benediktiner-
orden“ als eigentliche Konföderation wurde erst von 
Papst Leo XIII. 1893 ins Leben gerufen.

• 	 Mitglieder: ca. 11.000 Männer und 25.000 Frauen 
• Ordenskleidung: schwarze, gegürtete Tunika, 

schwarzes Skapulier mit Kapuze

Drei Gelübde:
• 	 stabilitas loci | Beständigkeit und  

Ortsgebundenheit an ein bestimmtes Kloster 
• 	 conversatio morum suorum | klösterliche  

Lebensführung nach der Benediktsregel 
• 	 oboedientia | Gehorsam 

In Feldkirch von 1610 bis 1695 als Priorat der Bene
diktinerabtei Weingarten, von 1696 bis 1803 der Be
nediktinerabtei Ottobeuren. Untergebracht waren 
die Benediktiner in dem von ihnen 1610 erworbenen 
ehemaligen Johanniterkloster. 

Kreuzschwestern – Antoniushaus – seit 1900

Dominikanerinnen – 
seit 1. Hälfte des 15. Jahrhunderts

Kapuziner – seit 1602

Kreuzschwestern – 1893-1910

Kreuzschwestern – Institut St. Josef – seit 1911

Johanniter – 1218-1610
Benediktiner – 1610-1802

Jesuiten – 1649-1773

Jesuiten – 1856-1979

Schulbrüder – seit 1880
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Was gibt Ihnen Sinn?

Kreuzschwestern – Antoniushaus – seit 1900

Dominikanerinnen – 
seit 1. Hälfte des 15. Jahrhunderts

Kapuziner – seit 1602

Kreuzschwestern – 1893-1910

Kreuzschwestern – Institut St. Josef – seit 1911

Johanniter – 1218-1610
Benediktiner – 1610-1802

Jesuiten – 1649-1773

Jesuiten – 1856-1979

Schulbrüder – seit 1880
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Jesuiten 
Societas Jesu

Gegründet aus einem Freundeskreis um Ignatius 
von Loyola, ab 1540 päpstlich anerkannt 

• 	 Mitglieder: ca. 16.000, davon ca. 11.000 Priester 
• 	 Generaloberer: Arturo Sosa SJ
• 	 Symbol des Ordens: das Nomen sacrum IHS  

(die ersten drei Buchstaben des Namens Jesu)
• 	 Die Jesuiten verfügen über keine einheitliche Or-

denskleidung und kein gemeinsames Chorgebet. 
• 	 Gelübde: Armut, Keuschheit, Gehorsam, beson-

derer Gehorsam gegenüber dem Papst

In Feldkirch unterhielten die Jesuiten von 1649 bis 
1773 das Kolleg „St. Nikolaus“ und von 1856 bis 1979 
das Kolleg „Stella Matutina“.

St. Nikolaus war im heutigen Bezirkshautmann-
schaftsgebäude untergebracht, das Hauptgebäude 
der Stella Matutina auf dem Leonhardsplatz wurde 
1973 abgerissen, der Neubau beherbergt seit 1977 
das Vorarlberger Landeskonservatorium. 

Kapuziner  
OFMCap 

Die Kapuziner (eigentlich „Orden der Minderen Brü-
der Kapuziner“) sind ein franziskanischer Bettelor-
den. Der Name leitet sich von der Kapuze des Fran-
ziskanerhabits ab.

• 	 Gegründet von:  
Mateo de Bascio (1495-1552) um 1525 

• 	 Mitglieder: ca. 10.500
• 	 Generalminister: Roberto Genuin

Die Kapuziner galten stets als sehr volksnah, widme-
ten sich ursprünglich der Pflege von Pestkranken. 
Heute verbinden sie das beschauliche, gotterge-
bene Leben mit einer besonderen Sorge um Arme, 
Schwache und Kranke.

Der Grundstein für das Feldkircher Kloster wur-
de 1602 gelegt, die Einweihung der Kirche erfolgte 
1605. Eine Generalsanierung des Klosters wurde 
2007 abgeschlossen.
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Schulbrüder

Verschiedene Brüderschaften von Klerikern und Laien 

Als Gründer gelten
• 	 Jean Baptiste de la Salle (1651-1719)
• 	 Marcellin Champagnat (1789-1840)
• 	 Guillaume-Joseph Chaminade (1761-1850)
• 	 Gabriel Deshayes (1767-1841) und Jean-Marie de 

la Mennais (1780-1869)
• 	 André Coindre (1787-1826) 

Die Schulbrüder widmen sich der Erziehung und 
Ausbildung Jugendlicher und unterhalten zu diesem 
Zweck Wohnheime und Schuleinrichtungen. 

Dr. Joseph Häusle (1860-1939) gründete mit den 
Schulbrüdern in der Carinagasse ein katholisches 
Lehrerseminar und ein Internat. Zwischenzeitlich 
wohnten dort 220 Heimschüler. 1996 wurde das 
Studentenheim geschlossen. 

Johanniter  
Souveräner Ritter- und Hospitalorden vom Heiligen 
Johannes von Jerusalem von Rhodos und von Malta 

• 	 Gegründet im 11. Jahrhundert in Jerusalem 
• 	 Mitglieder: 13.500 Ritter und Damen 
• 	 Großmeister: Fra‘ Marco Luzzago 
• 	 In Feldkirch von 1218 bis 1610 im Johanniterkloster 

Kreuzschwestern 
Barmherzige Schwestern vom heiligen Kreuz 

• 	 Gegründet 1856 von dem Kapuzinerpater  
Theodosius Florentini und Mutter Maria  
Theresia Scherer 

• 	 Mitglieder: ca. 3.900 Frauen
• 	 Generaloberin: Marija Brizar
• 	 In Feldkirch seit 1910 im Institut St. Josef auf 

dem Ardetzenberg 
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Das Nachleben 
des hl. Fidelis

Die Gläubigen der Vergangenheit waren umringt 
von einer Vielzahl von Heiligen, die in Notlagen um 
Hilfe angerufen werden konnten. Daher wurden die 
Heiligen zum Zentrum einer weitreichenden Ver-
ehrung. Ihr Andenken wurde an ihren Festtagen be-
gangen, mit Pilgerreisen zu ihrem Grab und mit dem 
Kult ihrer Reliquien. Viele weitere Medien dienten 
der hingebenden Verehrung. Auch dem heiligen Fi-
delis war ein reiches Nachleben beschieden. Davon 
zeugen unzählige Erinnerungen und Relikte. 

Wunder 

Wunder zu Lebzeiten wie nach ihrem Tod prägten 
die Heiligenverehrung. Sie wurden zum Zweck der 
Heiligsprechung gesammelt und fanden als Mira-
kelsammlungen weite Verbreitung und Popularität. 

Wunder des Fidelis von 1622 bis 1729 

Für die 107 Jahre vom Tod des Fidelis bis zu seiner 
Seligsprechung sind 443 von ihm bewirkte Wun-
der bezeugt. Die meisten Wunder bezogen sich auf 
Kopfschmerzen und auf Schwangerschaften. Gerade 
letztere bedeuteten für viele Frauen eine lebensge-
fährliche Angelegenheit, für deren guten Verlauf der 
Heilige angerufen wurde. Aber auch bei vielen ande-
ren Leiden und Nöten hoffte man auf den Beistand 
des hl. Fidelis. 

Glauben Sie an    Wunder?
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Glauben Sie an    Wunder?
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	 Kopfschmerzen	 63
	 Schwangerschaft/schwierige Geburt	 58
	 Lähmung	 53
	 Geschwüre, Geschwulst, Schwellungen	 27
	 Augenleiden	 26
	 Fieber	 20
	 Unbekannte Krankheit	 18
	 Verletzung	 15
	 Leibschaden, Deformierung, Missgestalt	 12
	 Leibschmerzen, Gliederschmerzen	 12
	 Schenkelschmerzen	 11
	 Wahnvorstellungen	 10
	 Epilepsie	 10
	 Ohrenleiden, Gehörverlust	 9
	 Zahnschmerzen	 9
	 Schlaflosigkeit	 8
	 Verstummung, Sprachunfähigkeit	 8
	 Schwindelanfälle	 7
	 Errettung vor dem Ertrinken	 6
	 Pest	 6
	 Gicht	 5
	 Knieschmerzen	 5
	 Gewichtsverlust, Appetitlosigkeit	 5
	 Geisteskrankheit	 4
	 Fußleiden	 4
	 Kropf	 4
	 Halsschmerzen	 4
	 Rückenschmerzen	 4
	 Kolik	 3
	 Säugunfähigkeit	 3
	 Tobsucht, Hyperaktivität	 3
	 Guter Tod	 3
	 Schlachtenhelfer	 3
	 Posthume Erscheinung	 2
	 Schlagfluss	 2
	 Unterleibsbeschwerden	 2
	 Entzündung	 2
	 Verbrennung	 2
	 Verdacht auf Besessenheit	 2
	 Feuersbrunst	 2
	 Verfluchung	 2
	 Ruhr	 2
	 Tödliche Krankheit	 2
	 Suizidgefahr	 1
	 Bewahrung vor Sturz	 1
	 Vergiftung	 1
	 Schwarze Beulen	 1
	 Religiöse Verstocktheit	 1
	 Nasenbluten	 1
	 Wassermangel, Dürre	 1
	 Konvulsionen	 1
	 Menschenscheu	 1
	 Krämpfe	 1
	 Körperliche Schwäche	 1
	 Blutsturz	 1
	 Häresie	 1
	 Schweres Laster	 1
	 Schwindsucht	 1
	 Brustkrebs	 1

Häufigkeit der einzelnen  
Wunderwirkungen 

Quelle: Matthias Ilg: Constantia et fortitudo. Der Kult 

des kapuzinischen Blutzeugen Fidelis von Sigmaringen 

zwischen „Pietas Austriaca“ und „Ecclesia Triumphans“. 

Die Verehrungsgeschichte des Protomärtyrers der Ge-

genreformation, des Kapuzinerordens und der „Cong-

regatio de propaganda fide“ (1622–1729), Münster 2016, 

Band 2, S. 1049-1142. 



 40

„Fidelis-Taufen“ in Feldkirch  
von 1624 bis 1712 

Heilige dienten neben Monarchen und Ahnen stets 
als Namensgeber. Die Taufen auf den Namen „Fide-
lis“ setzten bereits bald nach dem Märtyrertod ein. 
Sie stellen ein erstes Zeugnis der zunehmenden Ver-
ehrung des künftigen Heiligen dar. 

1	 Fidelis von Altmannshausen, geb. 16.8.1624
2	 Fidelis Kuen, geb. 22.2.1628
3	 Fidelis Kathan, geb. 5.3.1628
4	 Fidelis Gamon, geb. 28.3.1628
5	 Franz Fidelis Wittwer, geb. 29.3.1628
6	 Fidelis Frey von Schönstein, geb. 14.8.1628
7	 Johann Fidelis Frey, geb. 3.2.1630
8	 Fidelis Vögel, geb. 5.2.1630
9	 Fidelis Zoller, geb. 11.3.1630
10	 Fidelis Hauptmann, geb. 19.5.1630
11	 Andreas Fidelis Sturn, geb. 8.7.1630
12	 Fidelis Lampert, geb. 14.1.1631
13	 Fidelis Heltmann, geb. 15.1.1631
14	 Fidelis Kaiser, geb. 10.2.1631
15	 Fidelis Theobald Zürcher, geb. 31.3.1631
16	 Fidelis Gamon, geb. 5.4.1631
17	 Christoph Fidelis Schalck, geb. 7.6.1631
18	 Fidelis Zacharias Klöckler von Veldegg zu  

Münchenstein, geb. 8.9.1631
19	 Fidelis Schenz, geb. 19.10.1631
20	 Fidelis Willi, geb. 27.11.1631
21	 Fidelis Capitel, geb. 29.11.1631
22	 Fidelis Reuter, geb. 2.4.1632
23	 Fidelis Frick, geb. 15.6.1632
24	 Fidelis von Fröwis, geb. 31.8.1632
25	 Fidelis Merk, geb. 21.10.1632
26	 Fidelis Gschwender, geb. 23.11.1632
27	 Fidelis Schenz, geb. 11.1.1633
28	 Fidelis Merk, geb. 27.11.1633
29	 Fidelis Mayer, geb. 1.2.1634
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30	 Johann Fidelis Sturn, geb. 5.2.1634
31	 Fidelis Mayer, geb. 9.10.1634
32	 Fidelis Wederawer, geb. 16.10.1634
33	 Fidelis von Fröwis, geb. 19.11.1634
34	 Fidelis Pümpel, geb. 4.3.1635
35	 Fidelis N. , geb. 9.7.1635
36	 Fidelis Merk, geb. 17.11.1635
37	 Fidelis Kern, geb. 18.2.1636
38	 Fidelis Schwegler, geb. 20.12.1638
39	 Fidelis Hipp, geb. 24.3.1640
40	 Fidelis Zeiff, geb. 1.4.1640
41	 Fidelis Siband, geb. 4.12.1640
42	 Johann Fidelis Gallus, geb. 15.5.1642
43	 Fidelis Waibel, geb. 18.6.1642
44	 Fidelis Schmiedle, geb. 15.12.1644
45	 Karl Fidelis Schoppius, geb. 13.2.1645
46	 Fidelis Gambs, geb. 13.2.1645
47	 Fidelis Franz Faber, geb. 2.6.1645
48	 Fidelis Hangnauer, geb. 8.11.1645
49	 Fidelis Pfefferkorn, geb. 29.11.1645
50	 Fidelis Scheffmacher, geb. 23.6.1646
51	 Johann Fidelis Marius, geb. 14.8.1646
52	 Fidelis Sturn, geb. 22.3.1647
53	 Johann Fidelis Marius, geb. 17.7.1647
54	 Fidelis Merk, geb. 20.7.1648
55	 Fidelis Scheffmacher, geb. 11.7.1649
56	 Fidelis Wolf, geb. 15.11.1649
57	 Fidelis Felber, geb. 30.12.1653
58	 Johann Fidelis Schrenk, geb. 13.11.1654
59	 Fidelis Mader, geb. 7.12.1657
60	 Fidelis Kühn, geb. 17.10.1660
61	 Johann Fidelis Joachim, geb. 4.9.1661
62	 Fidelis Joachim, geb. 4.11.1662
63	 Fidelis Waibel, geb. 3.9.1663
64	 Fidelis Waibel, geb. 28.2.1666
65	 Fidelis von Cabalzar, geb. 8.4.1666

66	 Fidelis Kummer, geb. 17.7.1667
67	 Fidelis Weinzierl, geb. 27.6.1668
68	 Fidelis Heer, geb. 16.6.1669
69	 Franz Fidelis Haas, geb. 13.2.1676
70	 Johann Fidelis Gasser von Straßberg,  

geb. 9.11.1677
71	 Johann Fidelis Clessin, geb. 3.12.1677
72	 Johann Franz Fidelis Heltmann, geb. 15.9.1678
73	 Fidelis Lampert, geb. 5.1.1680
74	 Georgi Fidelis Schefflmayer, geb. 1.5.1680
75	 Franz Fidelis Anton Gasser von Straßberg,  

geb. 8.2.1681
76	 Joseph Fidelis Peller von Schoppershof,  

geb. 19.7.1681
77	 Joseph Fidelis Tschol, geb. 7.7.1682
78	 Lorenz Fidelis Mayer, geb. 10.8.1682
79	 Andreas Fidelis Willi, geb. 9.1.1684
80	 Franz Xaver Fidelis Weinzierl, geb. 2.12.1685
81	 Fidelis Merk, geb. 6.6.1687
82	 Johann Fidelis Waibel, geb. 18.11.1693
83	 Fidelis Weinzierl, geb. 11.1.1694
84	 Franz Fidelis Merk, geb. 18.1.1695
85	 Fidelis Weinzierl, geb. 5.3.1705
86	 Andreas Fidelis Rötenberger, geb. 23.7.1705
87	 Franz Anton Fidelis Fritz, geb. 5.6.1711
88	 Franz Xaver Fidelis Adegold, geb. 27.10.1712

Quelle: Matthias Ilg: Constantia et fortitudo. Der Kult des kapu-

zinischen Blutzeugen Fidelis von Sigmaringen zwischen „Pietas 

Austriaca“ und „Ecclesia Triumphans“. Die Verehrungsgeschich-

te des Protomärtyrers der Gegenreformation, des Kapuziner-

ordens und der „Congregatio de propaganda fide“ (1622–1729), 

Münster 2016, Band 2, S. 1147-1156. 
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Liebe und Erkenntnis

„Daher kommt es, dass man, wenn es um die mensch-
lichen Dinge geht, sagt, dass man sie erkennen müsse, 
bevor man sie liebe - was sprichwörtlich geworden ist 
- , dass hingegen die Heiligen, wenn sie von den gött-
lichen Dingen sprechen, sagen, dass man sie lieben 
müsse, um sie zu erkennen, und dass man nur durch 
die Liebe in die Wahrheit eingehe.“ | Blaise Pascal, Ver-
mächtnis eines großen Herzens, S. 36

Noch einmal … 
heilig

Heilig, heilig,   heilig?

Wunderbar ist 
der Herr in seinen 
Heiligen
„Wunderbar ist der Herr in seinen Heiligen 
(Psalm 68,36), und heilig in seinen Werken 
ist unser Gott (Psalm 145,17) …“ | Dietrich von 
Apolda, Vita Sancte Elyzabeth, 3

Nur ein  
moderner  
Heiliger

„Nur von einem Heiligen im modernen Gewand und 
weder von einer Partei noch Weltanschauung wird 
die ersehnte Umwandlung des Lebens ausgehen, 
die in kleinen Kreisen den Ausgang nimmt.“ | Walter 
Nigg, Große Heilige, S. 26

Ihr sollt heilig sein
„Ihr sollt heilig sein, denn ich bin heilig, 
der Herr, euer Gott.“ | 3. Mose 19,2
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Heilig, heilig,   heilig?
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Unabhängig von Ort 
und Zeit für alle gültig
„… einige zentrale Werte der Mensch-
heit - Fairness, Gerechtigkeit, Liebe 
und Hass, Selbstschutz und die ge-
meinsame Vorstellung, dass manche 
Dinge heilig sind ….“ | Ian Morris: Beute, 
Ernte, Öl. Wie Energiequellen Gesell-
schaften formen, S. 32

Die Erscheinung des Heiligen

„Eine unbekannte Welt tut sich auf, wenn man den 
Heiligen begegnet. Neue Dimensionen setzen einen in 
maßloses Staunen. Der menschlichen Sprache fehlen 
die Worte, um deren Größe zu umschreiben. Das unmit-
telbare Verhältnis zum Göttlichen, die religiöse Tiefe 
ihrer Weisheit und das hintergründige Seelenverständ-
nis der Heiligen findet in der Geistesgeschichte kaum 
eine Parallele. Mit ihrer außerordentlichen Existenz 
stehen sie über Königen und Philosophen.“ | Walter 
Nigg, Große Heilige, S. 8

Die Genügsamkeit  
der Heiligen
„Die Heiligen haben ihr eigenes Reich, ihren Glanz, 
ihre Siege, ihr Herrlichkeit. Sie bedürfen weder der 
irdischen noch geistigen Größe und haben mit ihr, 
die ihnen weder etwas geben noch nehmen kann, 
nichts zu tun. Sie werden von Gott und den Engeln 
gesehen, nicht von Körpern und neugierigen Geis-
tern; Gott genügt ihnen.“ | Blaise Pascal, Pensées, 
Fragment 793

Heiligung aller
„Das ist der Wille Gottes, eure Heiligung.“ | 
 1 Thess. 4,3

Streben nach  
Vollkommenheit
„Ihr sollt vollkommen sein, gleich wie euer 
Vater im Himmel vollkommen ist.“ | Mt. 5,48

内圣外王  
nei sheng wai wang – 
 
„Das Heilige im Innern 
nach außen zur Herrschaft 
bringen“ | Zhuang Zi, 360-
280 v. Chr.
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Heilig! Heilig! Heilig!

„Heilig! Heilig! Heilig! […] Die Welt ist heilig! Jeder 
ist heilig! Alles ist heilig! Jeder Tag ist in Ewigkeit! 
Jedermann ist ein Engel! Der Tramp ist so heilig wie 
der Seraph! Der Irre ist so heilig, wie du meine Seele 
heilig bist.“ | Allen Ginsberg, Howl and other Poems

Die Sakralität  
der Person
„Ich schlage vor, den Glauben an die Menschen-
rechte und die universale Menschenwürde als das 
Ergebnis eines spezifischen Sakralisierungspro-
zesses aufzufassen - eines Prozesses, in dem jedes 
einzelne menschliche Wesen mehr und mehr und 
in immer stärker motivierender und sensibilisie-
render Weise als heilig angesehen und dieses Ver-
ständnis im Recht institutionalisiert wurde.“ | Hans 
Joas, Die Sakralität der Person. Eine neue Genealogie 
der Menschenrechte, S. 18

Heiligkeit  
der Natur
„Das Prinzip Verantwortung ist nur verständlich vor 
dem Hintergrund eines bestimmten Weltbildes, 
nämlich einer Welt, in der nach der Abschaffung 
der Transzendenz uns nichts mehr heilig ist und wir 
unser Handeln daher selbst beschränken müssen. 
Jonas sucht nach einem neuen Absoluten, nach 
dem wir uns jetzt zu richten haben und findet es im 
Eigenwert der Natur.“ | Susanne Moser, Das Prinzip 
Verantwortung bei Hans Jonas

Gefahr der Neuzeit

„… die Tendenzen zu kollektiver 
Selbstsakralisierung …“ | Hans Joas, 
Die Macht des Heiligen, S. 446

Kultisches Schweigen
„Im heiligen Raum ehrt man den dort präsenten 
Gott durch Schweigen. Dass man ihm so ähnlich 
wird, gehört zur Logik dieses Verhaltens. Denn wo 
man sich das heilige Schweigen aneignet, ist es, 
wie man heilige Gewänder anlegt.“ | Klaus Berger, 
Schweigen. Eine Theologie der Stille, S. 18
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